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Südlicher Abschnitt Am Gutshof, Ende 1929 Bebauung an der Banckstraße nach der Fertigstellung, 1930 

Nördlicher Abschnitt Am Gutshof, Anfang 1930 nach der Fertig­
stellung 

Südlicher Abschnitt der Rothenseer Straße, um 1930/31 

GmbH, aufgegeben und der 1928 vom Stadterweite­
rungsamt aufgestellte Bebauungsplan erfuhr eine Ver­
änderung zugunsten drei weiterer Wohnblocks unter 
Einbeziehung der damals bereits im Besitz der Stadt 
befindlichen ehemaligen Villa des Fabrikanten BANCK 
und seiner Nachfolger (siehe Abb.). Der geänderte Be­
bauungsplan erhielt im Magdeburger Amtsblatt folgen­
de Ankündigung, die den allgemeinen Verfahrensweg 
zur damaligen Zeit an dieser Stelle exemplarisch be­
schreiben soll: 

"Der bisherige Bebauungsplan für das ehemalige Banck­
sche Gelände in der Neustadt soll bezüglich des Bau­
blocks zwischen Rothenseer Straße, am Vorhorn, Am 
Gutshof geändert werden. Nachdem der Plan die orts-
polizeiliche Zustimmung erhalten hat, liegt er gemäß § 7 

Geänderter Bebauungsplan von 1928 mit dem Konzept für den Be­
reich Am Gutshof 



des Fluchtlinien- bzw. Wohnungsgesetzes vom 2.7.1875 / 
28.3.1918 mit Erläuterungsbericht und Vermessungsre­
gister in der Zeit vom 13. Juni bis 10. Juli 1931 im Lie­
genschaftsamt während der Dienststunden zu jeder­
manns Einsicht aus" (11). Am 11. Juli 1931 wurde der 
Plan ohne Einwände förmlich festgelegt. 

Die 1931/32 nach diesem Plan errichteten, ebenfalls von 
KRAYL und WAHLMANN entworfenen Gebäude waren 
bereits von weiteren Sparmaßnahmen gekennzeichnet. 
Sie erhielten z. B. keine Balkone mehr und der Block 
an der Rothenseer Straße wurde als Dreispänner mit 
sehr kleinen Wohnungen ausgelegt. Als Gebäudeku­
batur setzte diese Bebauung allerdings das räumliche 
Konzept der Siedlung im ursprünglichen Sinne fort. 

Noch 1931 begannen im Stadterweiterungsamt unter 
GÖDERITZ in Anlehnung an den Bebauungsplanent­
wurf von 1927/28 die ersten präzisierten Überlegun­
gen für den Bereich westlich der Rothenseer Straße 
Gestalt anzunehmen. Ein erhalten gebliebener Entwurf 
(vgl. Abb.) zeigt Bebauungsstrukturen auf dem Ziege­
leigelände, die in ihren Aussagen für den großen Block 
an der Rothenseer Straße bereits konkretere Züge an­
nahmen. Ende 1932 legte Carl KRAYL für den Abschnitt 
an der westlichen Rothenseer Straße ein Projekt mit 
sehr kleinen Wohnungen vor, daß im Rahmen des Win­
terhilfsprogramms 1933/34 realisiert wurde. 
Danach erfolgte der Bruch mit dem Architekturkonzept 
der 20er Jahre. Die Weiterführung der Bauarbeiten an 
der Banckstraße und an der Bunsenstraße trugen be­
reits eine andere Handschrift, wobei das städtebauli­
che Konzept von GÖDERITZ und die Gebäudestruktu­
ren (Kleinstwohnungen ohne Bad mit ca. 48 qm Wohn­
fläche) von KRAYL aufgegriffen wurden und mit einer 
anderen Fassade - noch mit einem Flachdach, aber 
unter Verwendung von Klinkerstrukturen und anderen 
Fensterformaten - versehen wurden (vgl. Abb.). 
Am 3.8.1934 erhielt die Bunsenstraße ihren Namen. 

1935 begannen beim immer noch existenten Verein für 
Kleinwohnungswesen GmbH die planerischen Vorbe­
reitungen zur Realisierung einer Wohnanlage auf dem 
Gelände zwischen Schöppensteg, geplanter Eisen-
bahnüberführung und Straßenverbindung nach Norden 
(heute Pettenkofer Brücke und Straße) und Banckstra­
ße. Die Bebauungsstudien (vgl. Abb.) demonstrieren 
eine gestalterische Auseinandersetzung, die bewußt auf 
einen Kontrast zu den Konzepten aus den 20er Jahren 
abzielte. In einem Schreiben des Vereins für Kleinwoh­
nungswesen GmbH zu den im bereits gebauten Teil der 
Siedlung anstehenden Erhaltungsmaßnahmen wurden 
die dortigen Gebäude als "sogen. Marokkobauten" ti­
tuliert (12). 
Der schließlich zwischen 1935-37 realisierte Bebau­
ungsplan (vgl. Abb.) zeigt eine strenge Blockstruktur 

1931 von GÖDERITZ unterzeichnete Bebauungsstudie zur Westsei­
te der Rothenseer Straße 

Bunsenstraße, Aufnahme vom 13.12.1934 

mit angelagerten eingeschossigen Gebäudeteilen für 
Geschäfte und Garagen, gemeinschaftliche Freiräume 
als Gestaltungselement, Vorschriften zur Anlage von 
Mietergärten im Blockinnenbereich und ein differenzier­
tes Erschließungssystem der Wohnanlage. 
Die fertiggestellten Wohngebäude und Freiflächen wur­
den ähnlich wie in den 20er Jahren beim Stadterweite­
rungsamt fotographisch dokumentiert (vgl. Abb.). Au­
ßerdem fand eine Propagierung der Wohnungsbau­
maßnahmen in der zeitgenössischen Lokalpresse statt 
(vgl. Abb). 

Ebenfalls zwischen 1935-37 begannen die planerischen 
Vorbereitungen zur Bebauung südlich der Banckstra­
ße und westlich der Rothenseer Straße, die im wesent­
lichen den städtebaulichen Gedanken der Wohnanla­
ge nördlich der Banckstraße aufgriffen. Speziell für die­
sen Bereich wurden Auflagen der Stadt nach größeren 
Wohnungen für leitendes Personal der BRABAG berück­
sichtigt (13). 
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Bebauungskonzept für die Wohnanlage (1936) 

Zur Ausführung gebrachter Bebauungsplan von 1936 

Bebauungskonzept für die Wohnanlage mit Erweiterungen (1936) 

Lauestraße, Aufnahme vom 16.7.1936 

Beitrag in der Mitteldeutschen vom 30.11.1935 
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Pettenkofer Straße, Aufnahme vom 26.10.1936 

Plan zur Siedlungserweiterung von Ende 1937 

Beitrag in der Magdeburger Zeitung 

Eine ähnliche Auflage verband sich mit der Vergabe von 
Hauszinssteuerhypotheken für die Wohnbebauung 
westlich der Rothenseer Straße und südlich der Ab­
schnitte von 1929/30, wo vorwiegend 2- oder 2 1/2- Zim­
mer- Wohnungen für die Stammbelegschaft der BRA-
BAG zu bauen waren. Die strenge Anordnung von Bau­
blöcken mit Walmdächern sollte einem Bebauungsplan 
von Ende 1937 zufolge (vgl. Abb.) eine Fortsetzung in 
Richtung Süden finden. Die Akten vermerken insbeson­
dere die Schwierigkeiten mit den Eigentümern auf dem 
Kuchenbuchschen Gärtnereigelände auf der Ecke Oh­
restraße / Am Polderdeich, so daß dort z. B. kein Wohn­
haus mehr errichtet werden konnte. 
Die hier vorgezeichneten Baupläne des Vereins für Klein­
wohnungswesen GmbH fanden keine Realisierung 
mehr. Lediglich die nördliche Pettenkofer Straße und 
der Schöppensteg neben dem ebenfalls Mitte der 30er 
Jahre errichteten Kino wurden noch bebaut. 

Die geplante Ergänzung der Wohnanlage auf dem heu­
tigen Robert-Meyer-Platz (gemeint ist der Bereich öst­
lich des großen Kirchengrundstücks an der Spitze) in 
Form einer 2-geschossigen Bebauung wurde durch die 
Kriegsereignisse abgebrochen, nachdem die lokale 
Presse Anfang 1940 bereits von Ausschachtungsarbei­
ten berichtet hatte. 

Die in den 30er Jahren im Besitz der Stadt geführte Villa 
Am Gutshof (heute Reichelstraße) wurde als Kindergar­
ten, Verwaltungssitz für den Verein für Kleinwohnungs­
wesen GmbH, Heißmangel und Wohnraum für städti­
sche Angestellte genutzt (Angaben aus Adreßbüchern 
1933-39). Vom städtischen Gartenamt liegen als Ergän­
zung der Siedlungsplanung Entwürfe für den Innenbe­
reich des großen Blockes an der Villa und den Frauen-
hoferplatz vor (vgl. Abb.). Die dort 1938 geplanten Kin­
derspielanlagen sind im wesentlichen bis heute erhal­
ten geblieben. 
Erhebliche Kriegsschäden sind in der Siedlung offen­
bar nur im Bereich der Bunsenstraße zu verzeichnen 
gewesen, weil hier die Adreßbücher nach 1945 mehre­
re Jahre Leerstände vermerken. 
Es bleibt zu erwähnen, daß die Banckstraße, die der 
Siedlung und dem Standort ursprünglich ihren Namen 
verliehen hatte, 1954 in Curie-Straße umbenannt wur­
de. Im Protokoll der 37. Ratssitzung heißt es zur Be­
gründung dieser Entscheidung: 

"Die Banckstraße, die nach einem Kapitalisten benannt 
ist, soll umbenannt werden. Da in der ganzen Siedlung 
bekannte Physiker durch Straßennamen geehrt sind, 
wird vorgeschlagen, der Banckstraße den Namen "Cu­
riestraße" zu geben. Hiermit werden die berühmte pol­
nisch-französische Physikerin Marie Curie, sowie der 
große Atom-Physiker und Friedenskämpfer, Frederic 
Joliot Curie, geehrt" (14). 



Freiraumkonzept für den Spielbereich an der Villa (1938) 

Gestaltungskonzept für den Frauenhoferplatz (1938) 

Natürlich konnte dann die Straße Am Gutshof auch nicht 
weiter so heißen, so daß sie den Namen Reichelstraße 
erhielt. Weitere Straßenumbenennungen hat es auch 
in jüngster Zeit in der Curie-Siedlung nicht gegeben. 

Die Nachfolge des Vereins für Kleinwohnungswesen 
GmbH als Eigentümerin der Siedlung und ihres Gebäu­
debestandes haben nach 1945 die Magdeburger KWV 
(Kommunale Wohnungsverwaltung) und inzwischen die 
WOBAU (Wohnungsbaugesellschaft Magdeburg mbH) 
angetreten. 

ANMERKUNGEN 
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Zur ursprünglichen Mieterschaft 

Der öffentlich geförderte, durch die Stadt bzw. unter ihrer 
Aufsicht betriebene Wohnungsbau zielte auf die Ver­
besserung der Wohnverhältnisse von bedürftigen Tei­
len der Magdeburger Bürgerschaft. 
An dieser Stelle soll ein streiflichtartiger Blick auf die 
ursprüngliche Mieterschaft in zwei verschiedenen Tei­
len der Siedlung verdeutlichen, inwieweit diese woh­
nungspolitische Zielstellung eingelöst werden konnte. 

Im Überblick gliederte sich die erwerbstätige Magde­
burger Bevölkerung hinsichtlich ihrer Stellung im Beruf 
folgendermaßen (15): 

Eigentümer 32 451 
Leitende Angestellte 668 
Leitende Beamte 394 
Selbständige 33 513 
Familienangehörige 
von Selbständigen 4 382 
Beamte 27 107 
Technische Angestellte 11 790 
Büroangestellte 29 317 
Arbeiter 74 830 
Hausangestellte 5 363 
Insgesamt 186 302 

Die wichtigsten Branchen der Magdeburger Industrie 
hatten in etwa folgende Rangordnung: 

Metall- und Maschinenindustrie 
Nahrungsmittelindustrie 
Handelsgewerbe 
Textilindustrie 
Holzindustrie 
Chemische Industrie. 

Die meisten Angestellten waren bei Post, Bahn oder 
Heer beschäftigt. 

Von den 186 302 Erwerbstätigen waren Anfang 1933 
etwa 67 000 Erwerblose registriert worden, so daß be­
zogen auf die gesamte Wohnbevölkerung von 306 894 
Einwohnern 26,5 % der Magdeburger von dieser extre­
men Situation betroffen waren. 

Ein Blick auf die Bewohner verschiedener Gebäude im 
Bereich des 1929-31 gebauten Siedlungsabschnittes 
zeigt die Belegung der neuen Wohnungen mit qualifi­
zierten Facharbeitern und Angestellten. 

1933 wohnten in den kleinen Wohnungen Am Gutshof: 
Nr. 2 Kassenbote 

Ingenieur 
Schlosser 
Fahrkarten-Zähler 
Maschinensetzer 
Kaufmann. 

Nr. 4 Heizer 
Klempner 
Versicherungsangestellter 
Bäcker 
Mechaniker 
Arbeiter. 

In den größeren Wohnungen mit Balkon an der Banck­
straße (heute Curie-Straße) lebten 1933 in: 

Nr. 39 Postschaffner 
Magistratsinspektor 
Maurer 
Zuschneider 
Abrechner 
Expedient 
Rechnungs-Führer. 

Nr. 45 Kaufmann 
Fräser 
Ingenieur 
Versicherungsangestellter 
Walzmeister 
Bäckermeister. 

In den Dreispännern an der Rothenseer Straße lebten 
1933 in: 

Nr. 42 Maler 
Bohrist 
technischer Beamter 
Modellordner 
Meßgehilfe 
Arbeiter 
technischer Gehilfe 
Fleischer. 

Nr. 46 Schlosser 
Schlosser 
Arbeiter 
Maschinist 
Kraftwagenführer 
Werkmeister 
Schlosser 
Arbeiter 
Dreher. 

(Diese Angaben wurden dem Magdeburger Adreßbuch 
von 1933 entnommen.) 
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Ein von den wohnungspolitischen Zielstellungen der 
Zeit nach 1933 und insbesondere im Bezug auf die Sied­
lungen in Neustadt geprägtes Bild zeigte sich bei der 
Erstbelegung in der Wohnanlage zwischen Banckstra­
ße und Pettenkofer Straße. 

In den größeren, monatlich ca. 45,00 RM kostenden 
Wohnungen (zu denen insgesamt auch 4 Garagen ge­
hörten) der Bunsenstraße lebten 1936 in: 

Nr. 7 Angestellter 
DAF-Angestellter 
Werkmeister 
Postbeamter 
Feldwebel 
Unteroffizier 

Nr. 9 Werkschutzbeamter 
Angestellter 
Postschaffner 
Monteur 
Techniker 
Versicherungsbeamter 

Nr. 11 Feldwebel 
Feldwebel 
Unteroffizier 
Unteroffizier 
Unteroffizier 
Monteur 

In den kleineren 2-Zimmerwohnungen, die ca. 30 RM 
kosteten, der Scheelestraße lebten 1936 in: 

Nr. 12 Elektriker 
Oberfeuerwehrmann 
Tischler 
Unteroffizier 
Dreher 
Unteroffizier 

Nr. 14 Kürschner 
Maler 
Bahnangestellter 
Kontorbote 
Wagenführer 
Angestellter 

Nr. 16 Tischler 
Rangierarbeiter 
Angestellter 
Schlosser 
Fleischer 
Waffenschlosser. 

(Diese Angaben wurden den Akten des Vereins für Klein­
wohnungswesen GmbH entnommen.) 

ANMERKUNGEN 
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Über den Architekten Carl Krayl 

Die stadtbildprägenden Bereiche und die interessante­
sten architektonischen Lösungen der unter Denkmal­
schutz gestellten Curie-Siedlung in Neustadt gehen vor 
allem auf das Wirken des Architekten Carl KRAYL zu­
rück, der von PLUMBOHM, dem Geschäftsführer des 
Vereins für Kleinwohnungswesen GmbH, als maßge­
bender Gestalter der Magdeburger Siedlungsbauten 
(16) bezeichnet wurde. 

Der 1890 in Weisberg/Württemberg geborene KRAYL 
studierte 1910-12 in Stuttgart Architektur, war als Tech­
niker im I. Weltkrieg und arbeitete 1919-21 bei einem 
Architekten BRENDEL in Stuttgart. 
1919 wurde Carl KRAYL Mitglied des "Arbeitsrates für 
Kunst" und zugleich gehörte er zum Kreis der Architek­
ten um Bruno TAUT, die in der "Gläsernen Kette" mit­
einander korrespondierten. Hier begründete sich eine 
Freundschaft von KRAYL, der in dieser Vereinigung das 
Pseudonym "Anfang" angenommen hatte, mit dem er­
fahrenen und anregenden TAUT, der 1921 nach Mag­
deburg berufen wurde. 
Ende 1921 kam auch KRAYL nach Magdeburg und 
wurde Genossenschafter in der von TAUT gebauten 
Siedlung Reform. Seine Wohnung erhielt eine spekta­
kuläre Farbgestaltung, die zu jenen expressiven Gestal­
tungsaktionen der frühen 20er Jahre in Magdeburg 
gehörte, die llja EHRENBURG in seinen Briefen aus dem 
Cafe als "Blutsymphonien" und "lila Rasereien" kom­
mentierte und die einen Besuch von Ausstellungen im 
Berliner STURM von Herward WALDEN erübrigen wür­
den (17). Etwa bis Ende 1923 gab es eine Assistenztä­
tigkeit von KRAYL bei Bruno TAUT. 

Nach dem Weggang von TAUT arbeitete Carl KRAYL 
als freier Architekt mit einem eigenen kleinen Büro vor­
wiegend auf dem Gebiet des Wohnungsbaus und führ­
te verschiedene interessante Hochbauprojekte im Auf­
trag der Stadt Magdeburg aus, u. a. die OLI-Lichtspie-
le, das Haus der Gewerkschaften und die Ortskranken-
kasse. 
Zu seinen von ihm selbst 1931 in der Bauwelt (18) veröf­
fentlichten wichtigsten Arbeiten gehören die Siedlungen 
in Brückfeld, Cracau und als Höhepunkt seines Schaf­
fens die Siedlung auf dem Banckschen Gelände. 
Die in seinem Auftrag von Rudolf HATZOLD angefertig­
ten Fotodokumentationen aus der Siedlung im Jahre 
1931 (vgl. Abb.) bezeugen eine ausgeprägte Handschrift 
der rationalen Moderne, die mit großen städtebaulichen 
Formen selbstbewußt umging, klassische Proportionen 
und Maße benutzte und im sparsamen, oft reduzierten 
Detail einen verblüffenden Reichtum aufwies. 

Neben den Plänen für die Wohngebäude auf dem 
Banckschen Gelände stammte aus den Händen von 
Carl KRAYL auch der Entwurf für den "Mittelpunkt" der 
Siedlung, der den bis 1930 freigebliebenen dreiecks-
förmigen Bereich Am Gutshof mit einem interessanten 
Gebäudekomplex ausfüllen sollte (vgl. Abb.). 
Am Vorhorn mit südlich gelegenen Terrassen stellte 
KRAYL sich eine Siedlungsgaststätte und eine Kinder­
tagesstätte vor, die einen großen Gemeinschaftsbau mit 
Saal und Bühne einschlossen. Über einen Betriebsbau 
wäre parallel zur Rothenseer Straße ein Verwaltungs­
gebäude der Wohnungsgesellschaft zu erreichen ge­
wesen. Am Kreuzungspunkt mit einer zum Gartenhof 
orientierten Bücherei wünschte sich KRAYL ein 12-ge-
schossiges Hochhaus mit Wohnungen und Ateliers. 

Angesichts der drängenden Wohnungsprobleme und 
der gestiegenen Baukosten als Folge der Weltwirt­
schaftskrise blieb dieser Entwurf einer "Siedlungskro­
ne" eine uneingelöste Idee. Vor allem ihr Nutzungskon­
zept und das dem Entwurf zugrundeliegende differen­
zierte Erschließungsprinzip geben über den sozialen 
und kulturellen Anspruch des Architekten Auskunft und 
vermitteln eine über die bloße Wohnarchitektur hinaus­
gehende gestalterische Fähigkeit. 
KRAYL bemühte sich neben seiner praktischen Tätig­
keit auch um eine öffentliche Verbreitung seiner Ideen 
und Projekte im Rahmen von Ausstellungen in der Stadt 
Magdeburg, zur Berliner Bauausstellung 1931 und auch 
in der damaligen Sowjetunion, wo im September 1932 
unter Mitwirkung von Bruno TAUT in Moskau eine Deut­
sche Bauausstellung stattfand, zu der KRAYL nach Aus­
künften seines Sohnes zahlreiches Material sandte, was 
seither verschollen ist (vgl. dazu einige Abbildungen 
aus dem Nachlaß). 

Carl KRAYL gehörte zweifellos zu jenen von Johannes 
GÖDERITZ so bezeichneten "neuzeitlich gerichteten Ar­
chitekten", die als "Modernisten" verdammt wurden. Im 
März 1931 schrieb er dazu: "Auch hier sieht man vielfach 
nur Äußerlichkeiten, wie das flache Dach, die auskragen­
de Betonplatte und dergleichen, während es doch auf 
die Gesinnung ankommt, aus der heraus gebaut wird, 
und die eben in ihrem Streben nach Wahrhaftigkeit, Ma­
terialgerechtigkeit und sachlicher Erfüllung des Zwek-
kes eine ganz andere ist als die der vergangenen aber 
noch nicht ganz überwundenen Zeitepoche" (19). 

Nach dem Machtwechsel 1933, der sich bis in die per­
sonelle Struktur seiner Auftraggeber in den Wohnungs­
baugesellschaften und in die Situation des Stadterwei­
terungsamtes hinein auswirkte, erlebte Carl KRAYL eine 
Abwertung seiner Leistungen als Architekt des sozia­
len Wohnungsbaus und der rationalen Moderne. Ein 
Schreiben der Mitteldeutschen Heimstätte GmbH 
(vgl. Abb.) belegte ihn quasi mit Berufsverbot. 
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Die Bebauung an der Ohrestraße nach Entwürfen von Carl KRAYL 
(Foto: Rudolf Hatzold) 

Die Bebauung an der Banckstraße I Am Gutshof nach Entwürfen 
von Carl KRAYL (Foto: Rudolf Hatzold) 



In der Bauwelt 1931 veröffentlichter Entwurf von Carl KRAYL 
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Ausstellungsfoto aus dem Nachlaß von Carl KRAYL mit dem 
Entwurf zu einem Siedlungszentrum 

Ausstellungsfoto aus dem Nachlaß von Carl KRAYL 
mit seinen wichtigsten Siedlungsbauten 
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Etwa 1935 führte er in einem unveröffentlichten hand­
schriftlichen Manuskript die Idee für eine erneute Bau­
ausstellung aus, die Antworten auf den neuen Sied­
lungsbau zur Behebung der Wohnungsnot geben soll­
te. Er schrieb dort u. a.: 

"Vor allem aber wird dieses Zurückgreifen und Sichbe­
scheiden auf einige wenige Grundtypen in städtebau­
lich-architektonischer Hinsicht, wie auf technischem und 
handwerklichen Gebiet Sinn, Ordnung und Schönheit 
bringen, ohne für den Einzelnen hemmende Beschrän­
kung zu bedeuten. ... Durch eine solche Baugesinnung 
werden auch stilbildende Bedingungen geschaffen, 
durch deren Auswirkungen offensichtlich wird, daß das 

Steildach allein nicht das Sinnbild eines künstlerischen 
Willens ist" (20). 

Die praktische Austragung dieses Konfliktes blieb dem 
gerade 45-Jährigen verwehrt. Für die durch Bruno TAUT 
aus Japan mehrfach angeratene Emigration fehlten ihm 
Kraft und die Mittel. Er zog von Magdeburg nach Wer­
der/Havel und versuchte nach Kriegsende 1945/46 eine 
Anstellung bei SCHAROUN in dessen Arbeitsgruppe 
für den Kollektivplan von Berlin zu finden. Dazu ist es 
offenbar nicht mehr gekommen. 
1947 starb Carl KRAYL. Die Curie-Siedlung erinnert an 
eine wichtige Zeit des Tätigseins in seinem Leben. 
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3. DIE LAGE IN DER STADT 

Von der Siedlung auf dem "Banckschen Gelände" zum 
integrierten Wohnstandort im Nordraum von Magdeburg 

Betrachtet man noch einmal den Generalsiedlungsplan 
von 1923 nach Bruno TAUT und den Bebauungsplan 
von 1928 nach Johannes GÖDERITZ im Bezug auf die 
gegenwärtige Stadtstruktur, so wurde zur Entstehungs­
zeit der Curie-Siedlung eine bauliche und funktionelle 
Entwicklung der Stadt Magdeburg vorgezeichnet, die 
in wesentlichen Momenten im Verlaufe der vergange­
nen sechs Jahrzehnte so eingetreten ist, ohne daß ein 
damals prognostiziertes erhebliches Bevölkerungs­
wachstum stattgefunden hat. Die heutige Stadt Mag­
deburg umfaßt wie Ende der 20er Jahre etwa 280 000 
Einwohner. Ihre bebaute und genutzte Fläche hat sich 
allerdings wesentlich vergrößert. 

Die hier zu untersuchende Curie-Siedlung gehört mit 
ihren ca. 1800 Wohnungen und ihren mehr als 4000 
Bewohnern bis auf eine Gebäudegruppe am Schöp-
pensteg zum Stadtteil Neustadt, der insgesamt 20 000 
Einwohner zählt. 
Das Wachstum der Stadt durch umfangreichen weite­
ren Wohnungsbau nach dem II. Weltkrieg im nordöstli­
chen Bereich der Neustadt und vor allem der Ausbau 
des Industriegeländes Rothensee im Bezug auf den 
Magdeburger Binnenhafen hat die ursprünglich als 
Stadterweiterung geplante Wohnsiedlung inzwischen 
in den Nordraum der Stadt integriert. 
Alle bereits in den späten 20er Jahren erkannten ge­
samtstädtischen Bezüge treffen auf den im Strukturplan 
zum Flächennutzungsplan als nutzungsstabile Wohn­
baufläche ausgewiesenen Standort prinzipiell immer 
noch zu. Gleichzeitig wirken sich verzögerte oder lie­
gengebliebene Entwicklungsprozesse seit der Entste­
hungszeit der Siedlung und die Umstrukturierungen 
insbesondere der altindustriellen Bereiche auf die heu­
tige Situation aus. Verschiedene Großbetriebe, die vor 
allem in den 30er Jahren die Entwicklung des Wohn-
standortes beeinflußten, sind inzwischen veraltet oder 
als solche sogar schon verschwunden. 

Die Curie-Siedlung ist durch zwei Hauptstraßen sowohl 
an das Stadtteilzentrum Lübecker Straße in Neustadt, 
die 4 bis 5 km entfernte City, den Westraum der Stadt 
und auf kurzem Wege an das Entwicklungsgebiet Ro­
thensee in Richtung A2 (Hannover-Berlin) sowie an das 
Naherholungsgebiet Barleber See im Bereich des noch 
immer geplanten Wasserstraßenkreuzes von Elbe und 
Mittellandkanal angeschlossen. 
Die Rothenseer Straße ist im bestehenden Straßen-
hauptnetz von regionaler Bedeutung und die Pettenko­
fer Straße erfüllt örtliche Verbindungsfunktionen. Über 
diese Straße ist die Siedlung auch durch eine Straßen­

bahnlinie zwischen Barleben und dem Stadtzentrum in 
das System des öffentlichen Personennahverkehrs ein­
gebunden, wobei im Bereich der Pettenkofer Brücke 
und dem Haltepunkt Eichenweiler eine Verknüpfung mit 
dem S-Bahnnetz und dem regionalen Schienenverkehr 
existiert (1). 
Den Nahverkehrstrassen kommt aus dem Blickwinkel 
der Siedlung künftig erneute Bedeutung im Sinne der 
Erreichbarkeit von Zielen im Entwicklungsgebiet Ro­
thensee, aber auch in der Stadtregion zu. 

Bezogen auf die Entfernung zum Stadtzentrum und zum 
nächsten größeren Stadtteilzentrum an der Lübecker 
Straße (zu nennen wären auch die Bereiche am Neu­
städter Feld und die alte Ortslage Rothensee als Nah­
versorgungszentrum) hat die Curie-Siedlung eher eine 
dezentrale Lage und Bedeutung (2), was die Erhaltung 
von Einzelhandels- und Versorgungsfunktionen im 
Wohngebiet bestärken sollte und eine dortige Verdich­
tung mit gewerblicher Nutzung nahelegt. 

Als relativ dicht bebautes Wohngebiet ist die Curie-Sied­
lung von wichtigen und differenzierten Grün- und Frei­
raumbereichen umgeben. Im Nordwesten befindet sich 
der Vogelgesang als Grünraum und Zoogelände mit 
gesamtstädtischer Bedeutung. 
Im Norden grenzt die Curie-Siedlung an ein Sportplatz-
gelände und einen zumindest noch als Grünraum wirk­
samen alten Schwimmbadbereich. Insbesondere im 
Südwesten säumt eine ausgedehnte Kleingartenanla-
ge, bestehend aus ca. 7 verschiedenen Sparten, bis 
zum Verlauf der Schrote die heutige Curie-Siedlung. 
Dieser Bereich soll aus Sicht der gesamtstädtischen 
Planung zur Entwicklung der Kleingärten langfristig er­
halten bleiben und eine Renaturierung und Ausgestal­
tung des Schroteangers als öffentlich nutzbare Grün­
zone erfahren (3). 

Für die mit Kleingärten ohne Zuordnung zu einem Ver­
ein durchsetzten Bereiche südöstlich der Siedlung zwi­
schen Rothenseer Straße und Ohrestraße vermerkt der 
Strukturplan zum Flächennutzungsplan künftig zu lö­
sende Nutzungskonflikte zwischen den vorhandenen 
Kleingärten und einem absehbaren Druck von gewerb­
lichen Nutzungsansprüchen, die sich aus den Umstruk­
turierungsbereichen im Entwicklungsgebiet Rothensee 
ergeben werden. Zur Vorbereitung und Begleitung ei­
ner geordneten städtebaulichen Entwicklung hat die 
Stadt Magdeburg in diesem Bereich einen Bebauungs­
plan aufgestellt. 

Zur Sicherung übergeordnet wirksamer Landschafts­
räume und stadtökologischer Ausgleichsgebiete kommt 
der Grünachse Vogelgesang - Schroteanger zuzüglich 
des Sportplatz- und Schwimmbadbereiches eine wich­
tige Rolle zu, so daß auch für die dicht bebaute Curie-
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Siedlung und ihre Bewohner ein nahräumliches Ange­
bot an Freizeit- und Erholungsmöglichkeiten bestehen 
bleiben kann. In diesem Zusammenhang erlangen die 
Bewohner der Curie-Siedlung ebenfalls Vorteile durch 
die Teilhabe an der geplanten übergeordneten Radweg­
verbindung, die im Bereich der Ohrestraße das Wohn­
gebiet tangieren wird. 

Die Pettenkofer Brücke übernimmt derzeit eine wichti­
ge Nord-Süd-Verbindung im gesamtstädtischen und 
überörtlichen Verkehrssystem. Eine Folge ist die in den 

Schallimmission im Bereich Curie-Siedlung am Tag 
(Stand August 1993) 

beiden Karten dargestellte Lärmbelästigung, insbeson­
dere in den durch die Siedlung führenden Abschnitten 
der Pettenkoferstraße und der Rothenseer Straße. Von 
den östlich der Ohrestraße gelegenen Bahnanlagen 
geht ebenfalls eine nicht unerhebliche Belastung der 
Wohnsiedlung aus. In Verbindung mit dem sprunghaft 
gestiegenen Motorisierungsgrad der Bewohner, der eine 
wachsende Beanspruchung des Straßenraumes durch 
den ruhenden Verkehr zur Folge hat, wirkt sich diese 
Vekehrsbelastung der Straßen zunehmend als städte­
bauliches Konfliktpotential auf die Wohnqualität in der 
Siedlung aus. 

Deshalb sollten Lärmschutzmaßnahmen mit baulichen 
Mitteln und in Form von entsprechenden Freiraumge­
staltungen in einem denkmalpflegerisch orientierten 
Entwicklungskonzept der Curie-Siedlung akzeptiert 

werden. Mit dem Blick auf den Zustand der Schallim­
mission am Tag und in der Nacht (4) sei auf die Qualität 
der relativ ruhigen Innenhöfe in den vorwiegend ge­
schlossen bebauten Wohnanlagen verwiesen. Hier fin­
det sich ein Ansatzpunkt zur Bewertung von ggf. umzu­
gestaltenden Grundrissen und Gebäudestrukturen. 
Eine großräumige und zumindest strategisch zu akzep­
tierende Lösung für die Entlastung der betreffenden 
Straßen in der Curie-Siedlung würde sich durch die 
Realisierung einer geplanten (oder zumindest diskutier­
ten) Osttangente als Verbindung zwischen August-Be-

Schallimmission im Bereich Curie-Siedlung in der Nacht 
(Stand August 1993) 

bel-Damm und B1 ergeben. 
In der Curie-Siedlung selbst sind laut Verkehrsentwick­
lungsplan (5) weitere Maßnahmen der Verkehrsberuhi­
gung erforderlich. Der im Wohngebiet verlaufende Teil 
der Pettenkoferstraße soll mit einer Geschwindigkeits­
reduzierung belegt werden und für das Wohngebiet 
selbst sind Tempo 30 - Regelungen vorgesehen. 

Zusammenfassend soll festgestellt werden, daß die 
Curie-Siedlung auf Grund ihrer Lage und Struktur im 
städtischen Gefüge eine stadtgestaltwirksame Rolle 
spielt. Sie prägt vor allem mit den Gebäudegruppen an 
der Rothenseer Straße / Ohrestraße und am Frauenhof-
erplatz einen wichtigen Stadteingang und Übergangs­
bereich aus Richtung Norden in die Altstadt hinein. 
Im Hinblick auf die nutzungsstabile Wohnfunktion in 
ihrem Bereich fungiert sie gewissermaßen auch als "ru-
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hender Pol" und maßstabbildendes Kriterium für abseh­
bare bauliche Verdichtungen und Umstrukturierungen 
am Schöppensteg und südlich der Linie Am Polderdeich 
bis zur Ohrestraße. 
Einem solchen stadtentwicklungspolitischen Leitbild 
können Forderungen und Maßgaben der Denkmalpfle­
ge durchaus entscheidende Impulse verleihen. 

ANMERKUNGEN 

(1) vgl. Verkehrliches Leitbild. - Hrsg vom Stadtplanungsamt. - Mag­
deburg, 1993. - S. 27. 

(2) vgl. Strukturplan. - Hrsg vom Stadtplanungsamt. - Magdeburg, 
1993. - S. 63. 

(3) vgl. Kleingartenwesen der Stadt Magdeburg. - Hrsg. vom Stadt­
planungsamt. - Magdeburg, 1994. - S. 73 u. 91. 

(4) Die beigefügten Karten zur Analyse der Lärmbelastung durch Stra­
ßen-, Straßenbahn- und Schienenverkehr in der Curie-Siedlung 
entstammen einem Gutachten, das im Auftrag des Stadtpla­
nungsamtes Magdeburg erarbeitet wurde. 

(5) vgl. Verkehrliches ... - a. a. o. - S. 55. 

Die Curie-Siedlung und ihre Umgebung 



4. STRUKTUR UND ARCHITEKTUR DER SIEDLUNG 

Daten im Überblick 

Lage: Magdeburg-Neuststadt 

Bauherr: Verein für Kleinwohnungswesen GmbH 

Bauzeit: Abschnitt 1 1929-31 
Abschnitt 2 1934/35 
Abschnitt 3 1935-37 
Abschnitt 4 1936-39 
Abschnitt 5 1936-38 

Eigentümer: Wohnungsbaugesellschaft 
Magdeburg mbH (WOBAU) 

Gesamtfläche: 24,0 ha 
Bebaute Fläche: 6,0 ha 
GRZ im Durchschnitt: ca. 0,35 
Öffentliche Verkehrsfläche: 4,5, ha 
Öffentliche Grünfläche: 3,0 ha 
Private Grünfläche: 10,5 ha 

Wohnungen: 1793 
Läden / Gewerbestätten: 21 
Kindergarten (der Stadt): 1 

Grenzen, Gliederung und Stadtraum 

Der ca. 25 ha umfassende Untersuchungsbereich zur 
Curie-Siedlung wird im Nordwesten von der Grünanla­
ge am Zoo tangiert, im Bereich Schöppensteg ist eine 
Wohngebäudegruppe und das ehemalige Kino in den 
Untersuchungsbereich integriert. 
Nördlich der Bebauung an der Pettenkofer Straße be­
findet sich ein großes altes Gewerbegrundstück und in 
östliche Richtung stößt die Pettenkofer Straße auf den 
Sportplatzkomplex im Bereich des alten Forts 8 und 
die Schwimmbadanlage, an die sich ein Fuß- und Rad­
weg zur Erschließung des Haltepunktes Eichenweiler 
anschließt. 
Im Osten grenzt der Siedlungsbereich an die Bahnan­
lagen und die abgehängte Ohrestraße, die in den be­
grünten Böschungsbereich der Auffahrt zur Pettenko­
fer Brücke mündet. Im Südosten stößt die fragmenta­
risch gebliebene Bebauung der Siedlung an einen städ­
tebaulich ungeordneten Bereich mit Gewerbegrund­
stücken, verwilderten Gärtnereien und eingelagerten 
Kleingartenanlagen. Auf dem in der Karte noch freien 
Eckgrundstück Am Polderdeich, westliche Seite der 
Rothenseer Straße befindet sich derzeit ein Gebäude 
für einen größeren Einkaufsmarkt im Bau. Weiter ist der 
Polderdeich nur unvollständig bebaut. 
Im Bereich der Ostwaldstraße beginnt auf der Südseite 

der Curie-Straße eine geschlossene 2- und 3-geschos-
sige Mietshausbebauung mit zahlreichen ein- oder rück­
wärtig angelagerten Gewerbestätten. Das freie Eck­
grundstück zwischen Curiestraße und Schöppensteg 
wird derzeit von einem Autohändler genutzt. 

Die Siedlung gliedert sich hinsichtlich ihrer Struktur und 
Architektur im wesentlichen in 5 Bereiche, die sich aus 
der historischen Entwicklung einzelner Planungs- und 
Bauphasen ergeben haben und die im Rahmen des 
hier vorgelegten Gutachtens Berücksichtigung fanden: 

Bereich 1 (KRAYL / WAHLMANN) 

Dieser von der Rothenseer Straße, der Ohrestraße und 
der Curie-Straße eingeschlossene Abschnitt geht auf 
den Entwurf der Architekten Carl KRAYL und Paul WAHL-
MNN am Ende der 20er Jahre zurück. Er ist die voll­
ständig erhaltene, ursprünglich auf dem ehemaligen 
"Banckschen Gelände" geplante Siedlung, die von in­
teressanten Straßenzügen im Inneren und einem mar­
kant gestalteten Rand geprägt ist. 

Bereich 2 (Der große Block) 

Der langgestreckte Baublock südlich des Frauenhofer-
platzes markiert den Umbruch der Baugesinnung Mitte 
der 30er Jahre. Mit seiner Dimension, seiner exponier­
ten Lage und seiner expressiven Architektur verkörpert 
er auch ein wichtiges Bindeglied in der gesamten Sied­
lung. 

Bereich 3 (Die Anlage) 

Der einheitlich in halboffener Blockstruktur bebaute 
Siedlungsabschnitt zwischen Bunsenstraße im Osten 
und Robert-Meyer-Platz im Westen, Pettenkoferstraße 
im Norden und Curiestraße im Süden bezieht sich mit 
seinem städtebaulichen Kontext der leicht gekrümm­
ten Straßen auf den ursprünglichen Bebauungsplan der 
Siedlung. Seine Architektur und die konkrete Ausfor­
mung der Freiräume mit zwei abgehängten Wohnstra­
ßen und drei integrierten Spielplatz- und Sitzbereichen 
verkörpern ein Leitbild der 30er Jahre, das einen be­
wußten Kontrast zum Bereich 1 bilden sollte und funk­
tional dennoch die Prinzipien des Kleinwohnungsbaus 
der 20er Jahre aufgriff. 

Bereich 4 (Südliche Curie-Straße) 

Diese Fragment gebliebenen Erweiterungen der Sied­
lung zwischen Curiestraße und dem Polderdeich bele-
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Die Bebauung der Ohrestraße von der Pettenkofer Brücke 

gen den Qualitätsverlust des Wohnungsbaus durch 
Sparmaßnahmen und zeigen bis auf die als "Dreisei-
tenhofanlagen" ausgebildeten Blöcke an der Rothen­
seer Straße bzw. Ohrestraße eine strenge, fast langwei­
lige Nord-Süd-Stellung gleich aussehender Gebäude­
blocks, die im westlichen Abschnitt der Curie-Straße 
die Struktur der Wohnanlage aufnehmen, was im östli­
chen Abschnitt schon nicht mehr zutrifft. 

Bereich 5 (Schöppensteg) 

Die hier zusammengefaßten Fragmente bzw. Ergänzun­
gen der Siedlung auf der Nordseite von Schöppensteg 
und Pettenkofer Straße werden lediglich als zur Ent­
wicklung der Siedlung gehörende Bereich ohne eigen­
ständige Gestaltqualitäten und Aussagewerte betrach­
tet. 

Das differenzierte Raumsystem der einzelnen Siedlungs­
teile wird vorwiegend in den Randbereichen durch öf­

fentliche Platzräume ergänzt und bestimmt. Hierzu zäh­
len der mit einer Kirche aus den 30er Jahren teilweise 
belegte Robert-Meyer-Platz als Auftakt der Siedlung aus 
Richtung Neustadt - Vogelgesang, der Frauenhofer Platz 
mit seinen Ausläufern entlang der Rothenseer Straße / 
Pettenkofer Straße als einziger ursprünglich geplanter 
Grünbereich und schließlich noch ein kleiner dreiecki­
ger Platz an der Einmündung der Curie-Straße in die 
Ohrestraße sowie in gewisser Weise auch die weiträumi­
ge Kreuzung zwischen Curie-Straße und Rothenseer 
Straße. 

Ein Blick auf die beigefügten Panoramafotos verdeut­
licht ein stark durch die einzelnen Baukörper gepräg­
tes Bild der Siedlung. Er zeigt auch das Maß an Ver­
nachlässigung der Bausubstanz und der zur Siedlung 
gehörenden Freiräume sowie die daraus resultierenden 
weitgehend original erhaltenen Situationen, die einer 
Einschätzung und Bewertung aus denkmalpflegerischer 
Sicht bedürfen, die im folgenden versucht werden soll. 
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Die Villa an der Reichelstraße 

Bebauung zum Schöppensteg, Einmündung Pettenkofer Straße und Curie-Siedlung 

Einmündung Curiestraße in die Ohrestraße (Bereich 1 und 4) 



Die Rothenseer Straße vom Fraunhoferplatz 

Der "Große Block" vom Fraunhoferplatz 

52 DIE CURIE-SIEDLUNG IN MAGDEBURG 



53 

Gebäudetypologie 

Die Differenzierung der Haustypen in den fünf Berei­
chen der gesamten Curie-Siedlung ergibt sich aus dem 
im Kapitel 2 beschriebenen Planungs- und Bauprozeß. 
Er wurde in einer Karte zu den Jahren der Fertigstel­
lung noch einmal zusammengefaßt. 
Die auf den ersten Blick verblüffend vielfältig erscheinen­
de Gebäudetypologie erweist sich bei näherem Hinse­
hen vor allem auf die Haus- und Wohnungsgrundrisse 
als Variation des Themas "Klein- und Kleinstwohnungs­
bau", das von den zu Beginn der 30er Jahre einsetzen­
den massiven Einsparungsmaßnahmen geprägt wurde. 
Die etwa 1800 Wohnungen sind vorwiegend 
2- und 3-Raumwohnungen; lediglich der Gebäudekom­
plex an der westlichen Rothenseer Straße, Ecke Curie-
Straße erhielt 4- und 5-Raum-Wohnungen, die nach 
besonderen Forderungen der BRABAG eingerichtet 
worden waren. Ansonsten baute der Verein für Klein­
wohnungswesen GmbH in den als Zwei - oder Drei­
spänner ausgebildeten dreigeschossigen Häusern vor­
wiegend im Durchschnitt 55 qm große, teilweise nur 

mit sehr kleinen Bädern oder lediglich Aborten ausge­
stattete Wohnungen. 

Insgesamt hat die Entwicklung der zweifellos zu sanie­
renden Wohnungen keinen wesentlichen Einfluß auf die 
äußere Gestaltung der Gebäude, die im Sinne der Denk­
malpflege von Belang wären. Das ändert sich bereits, 
wenn Grundrisse umfunktioniert werden, z. B. Badein­
bauten andere Fensterteilungen erfordern und Wohnun­
gen zusammengelegt werden sollen. In diesen Fällen 
ist eine Abwägung mit gestalterischen Forderungen zum 
Bestand der Fassade notwendig. Ähnliches kann sich 
mit dem hofseitigen Anbau weiterer Balkone, z. B. im 
Bereich 2 (Ostflügel) ergeben. 
Im Gebäudeinneren sind vorwiegend Details in den 
Treppenhäusern, wie Geländer, Wandverkleidungen 
oder Wohnungstüren in einem erhaltungswürdigen 
Zustand, der in den Bereichen 1 bis 3 geprüft werden 
muß. 

Im einzelnen lassen sich die Gebäudetypen der Berei­
che folgendermaßen charakterisieren: 

Treppenhaus im Bereich 3 
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Bereich 1 

Die in den 3- und teilweise 4-geschossigen Zweispän­
nern untergebrachten 2- und 3-Raumwohnungen erfuh­
ren an der südlichen Rothenseer Straße und an der 
Curiestraße eine auch in der Fassade sichtbare Ergän­
zung durch Loggien. Der erst 1931 errichtete Block am 
Nordabschnitt der Rothenseer Straße ist ein reiner Drei­
spänner. Ansonsten weisen fast alle Blocks Am Vorhorn 
und an der Reichelstraße das gleiche Grundmuster auf. 
Dieses wurde lediglich an den durch Balkone gestalte­
ten Eckgebäuden unterbrochen. Häufig finden sich in 
diesem Bereich in den Wohnungen größere Wohnkü­
chen. 

Bereich 2 

In dem großen Baublock finden sich an der Rothenseer 
Straße Kleinstwohnungen nur mit Abort und in den Blök­
ken an der Bunsenstraße, Frauenhofer Platz ebensolche 
Wohnungen mit maximal sehr minimierten Badezimmern. 
Diese Gebäude unterscheiden sich nur äußerlich in der 
Fassade. Lediglich der Gebäudeabschnitt an der Cu­
riestraße enthält im 2. Obergeschoß zwei 4-Raum-Woh-
nungen und ist ansonsten ein Vierspänner. 

Bereich 3 

Die im wesentlichen aus 3 Gebäudetypen bestehende 
Bebauung in der Wohnanlage umfaßt 2- und 3-Raum-
Wohnungen, die aber im Unterschied zu den Bereichen 
1 und 2 alle mit einer Loggia ausgestattet sind. Die 
wesentlich häufiger gebauten 2-Spänner in den nord-
süd-gerichteten Gebäudeabschnitten hatten ebenfalls 
ursprünglich keine Bäder. 

Bereich 4 

Die hier vor allem in ost-west-orientierten Gebäudezei­
len angeordneten 2- und 3-Raumwohnungen umfassen 
im wesentlichen auch Spargrundrisse, die zwar fast alle 
mit Loggien, aber nur teilweise mit winzigen Bädern 
ausgestattet wurden. Lediglich die Gebäudegruppe an 
der Kreuzung bildete die bereits beschriebene Ausnah­
me. 

Bereich 5 

Die nördlich der Pettenkofer Straße aneinandergereih­
ten Blöcke enthalten ebenfalls 2-Spänner mit Kleinwoh­
nungen, wo sich entweder "Sparbäder" oder auch nur 
Aborträume befanden. Die 2- oder 3-Raumwohnugen 
haben eine Variation der Küchengröße auf sonst ver­
gleichbarer Fläche. 

Die Gebäudetypologie der Curie-Siedlung soll an die­
ser Stelle im einzelnen dokumentiert werden: 
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